
Buchbesprechungen 2373
Dbesteht ach ()da Schneider In ihrer abe der Lıe- spezıfischen zeıtgenössischen Kontext ste. der e1-
DE dıe NıC. nötıg hat, mıt dem Mann Posı- NCT Umsetzung in dıe gegenwärtige Sıtuation be-
t1onen In der Hıerarchie streıten. Das Priester- WOZU das Nachwort Impulse geben }gvill. DIie
([um der Frau ist ıne besondere Ausformung des Neuausgabe ist freiliıch VOIl der »Überzeu-
allgemeinen Priıestertums, dıe uch den Dıenst des SUNgS, dalß dıe wesentliıchen Aussagen (O)da Schne1-
Mannes und der Amterhierarchie mıt iıhrem Dıienst ers dıe ahrheı ber dıe Frau treifen« 7
mitträgt. Schneider 1ßt der Frau ıne insgesamt Für wıssenschaftliche Zwecke wırd Nan bedau-
her tragende und dem Mann ıne her führende daß hıe und da stiılıstısche Anderungen AaNSC-
Aufgabe A hne diese Akzentsetzungen TEeENIE bracht und Auslassungen VOTSCHOMME wurden,

verabsolutieren (wıe 1m 1C auf moderne dıie den Kückgriff auf dıe Originalausgabe NOoLtwen-
Empfindlıchkeiten betont werden Mannn und dıg machen. Eın Vergleıch des Rez mıt einem Ex-
Frau sınd gleichwertig, ber in ihrem Wesen zerpt Aaus dem ursprünglıchen Werk ergal freıilıch
gleich VoNn Je spezılıscher, sıch gegenseıt1ig ergäan- ıne weıtestgehende inhaltlıche Übereinstimmung.
zender E1ıgenart Schneı1ider älßt sıch stark VO  = Le Eıne wıssenschaftliche Bearbeıtung Ist och eın
Fort und W alter inspırıeren, entfaltet ber durchaus Ostula! der Zukunft. IC unproblematisch ist
ihre eigene Linıe mıt Gedanken und Erfahrungen, z.B dıe Übernahme des Begriffspaares »Daseıln-
dıe uch heute och der gerade eute wıieder be- S0OSe1IN« VO  — W alter Urc Schneıider,
denkenswert sınd, nachdem dıe Aporien des Urc dıe Komplementarıtät der Geschlechter VOI-
dernen Feminismus immer deutlicher werden. Der anschaulıicht werden soll Dies wurde schon Von
Herausgeber meınt: »Dazu ll dieses uch beıtra- Stein 101S16€] (vgl auke, Dıe Problematık
SCH ZUT Erkenntnis des es der Frau, ZUTr Freu- das Frauenpriestertum, N0 uch WENN
de ber das Frauseıin und schlıeßlich ZUL Verwirklıi- dıe phänomenologische Erhellung des Wesens Von
chung des nıchtamtlichen Priestertums der FrauBuchbesprechungen  288  besteht nach Oda Schneider in ihrer Gabe der Lie-  spezifischen zeitgenössischen Kontext steht, der ei-  be, die es nicht nötig hat, mit dem Mann um Posi-  ner Umsetzung in die gegenwärtige Situation be-  tionen in der Hierarchie zu streiten. Das Priester-  darf, wozu das Nachwort Impulse geben will. Die  tum der Frau ist eine besondere Ausformung des  Neuausgabe ist freilich getragen von der »Überzeu-  allgemeinen Priestertums, die auch den Dienst des  gung, daß die wesentlichen Aussagen Oda Schnei-  Mannes und der Ämterhierarchie mit ihrem Dienst  ders die Wahrheit über die Frau treffen« (7).  mitträgt. Schneider mißt der Frau eine insgesamt  Für wissenschaftliche Zwecke wird man bedau-  eher tragende und dem Mann eine eher führende  ern, daß hie und da stilistische Änderungen ange-  Aufgabe zu, ohne diese Akzentsetzungen freilich  bracht und Auslassungen vorgenommen wurden,  zu verabsolutieren (wie im Blick auf moderne  die den Rückgriff auf die Originalausgabe notwen-  Empfindlichkeiten betont werden darf). Mann und  dig machen. Ein Vergleich des Rez. mit einem Ex-  Frau sind gleichwertig, aber in ihrem Wesen zu-  zerpt aus dem ursprünglichen Werk ergab freilich  gleich von je spezifischer, sich gegenseitig ergän-  eine weitestgehende inhaltliche Übereinstimmung.  zender Eigenart. Schneider läßt sich stark von Le  Eine wissenschaftliche Bearbeitung ist noch ein  Fort und Walter inspirieren, entfaltet aber durchaus  Postulat der Zukunft. Nicht unproblematisch ist  ihre eigene Linie mit Gedanken und Erfahrungen,  z.B. die Übernahme des Begriffspaares »Dasein-  die auch heute noch oder gerade heute wieder be-  Sosein« von Th. A. Walter durch Schneider, wo-  denkenswert sind, nachdem die Aporien des mo-  durch die Komplementarität der Geschlechter ver-  dernen Feminismus immer deutlicher werden. Der  anschaulicht werden soll. Dies wurde schon von E.  Herausgeber meint: »Dazu will dieses Buch beitra-  Stein kritisiert (vgl. M. Hauke, Die Problematik um  gen: zur Erkenntnis des Wertes der Frau, zur Freu-  das Frauenpriestertum, 31991, 112f), auch wenn  de über das Frausein und schließlich zur Verwirkli-  die phänomenologische Erhellung des Wesens von  chung des nichtamtlichen Priestertums der Frau ...  Mann und Frau durchaus ähnlich ausfällt. Doch  Oda Schneider sagt, was unsere Zeit sich selber  eine solche Situierung ist nicht unbedingt Aufgabe  vielleicht gar nicht mehr sagen kann« (7). D. J.  der Neuedition, die einen wertvollen Zweck erfüllt.  Hilla weiß, daß das vorliegende Werk in einem  Manfred Hauke, Augsburg  Mariologie  Ziegenaus, Anton (Hrsg.), Maria in der Evange-  Insofern diagnostiziert der erste Beitrag von Jo-  lisierung. Beiträge zur mariologischen Prägung  seph Schumacher (9-31: »Mariologische Verkün-  der Verkündigung (Mariologische Studien IX),  digung vor dem Hintergrund gegenwärtiger Zeit-  Regensburg 1993, 199 S., ISBN 3-7917-1356-6,  strömungen«) zutreffend den immanentistischen  DM 38,—  gegenwärtigen Zeitgeist und einen innerkirchli-  chen mehr oder weniger latenten Pelagianismus als  Vom 27.—29. März 1992 fand in Augsburg die  Wurzel für Marginalisierung oder (feministische)  Tagung der Deutschen Arbeitsgemeinschaft für  Verfremdung des Marienglaubens. Vor der eigent-  Mariologie statt. Der von ihrem Vorsitzenden her-  lichen Evangelisierung braucht es viel »pr&conver-  ausgebrachte Band IX der Mariologischen Studien  sion« (31). Wie ganz anders und religiös durch-  macht die dort gehaltenen Vorträge nun einem brei-  tränkt wirken da Zeit und Lebensführung unter dem  teren Publikum zugänglich. Sie stehen im Horizont  großen Kurfürsten Maximilian I. von Bayern, des-  der Problematik der Evangelisierung bzw. Neu-  sen tiefe Marienverehrung Alois Schmid im zwei-  evangelisierung, welche allseits gefordert wird in  ten Referat ebenso kenntnisreich wie anschaulich  einer Zeit, die schon als Unterbrechung der Weiter-  schildert und vor einseitig politischer Interpretation  gabe des Glaubens charakterisiert wurde. Bei allen  in Schutz nimmt (33—-57). Ein Nachhall solch blut-  neu einsetzenden Bemühungen kommt es jedoch  voll gelebter und Wirkung zeigender marianischer  entscheidend darauf an, daß sie im Vollzug sich  Prägung der Evangelisierung sind auch die »Wall-  vom zu vermittelnden Inhalt bestimmen lassen,  fahrtsstätten des Christentums: Orte des Glaubens,  wenn sie ihn nicht verkürzen, verfälschen, gar ver-  Zentren religiöser Kultur«, welche Klaus Guth vor-  lieren wollen. Glaubenswirklichkeit kann nur  stellt (75—98: Guadalupe, Altötting, Tschensto-  durch glaubensgemäße Methoden und Instrumente  Cchau, Mariazell).  der Verkündigung (in Theologie und Seelsorge) er-  Zum dogmatischen Kern der Frage dringen zwei  reicht und weitergegeben werden.  Aufsätze vor, nämlich die von Anton ZiegenausMann und Frau durchaus hnlıch austia: och
(Oda Schneider Sagl, Wdas uUuNsere eıt sıch selber 1ne solche Sıtulerung ist N1IC. unbedingt Aufgabe
vielleicht N1IC mehr kann« D der Neuedition, dıe eınen wertvollen WEeC erfüllt.
Hılla weıß, daß das vorlıiegende Werk In einem Manfred Hauke, Augsburg

Mariologie
Ziegenaus, nlion (Hrsg.), Marıa In der Evange- Insofern dıagnostizlert der erste Beıtrag VvVon Jo-

[iSiEeruNng. eiträge ZUF martiologischen Prägung seph Schumacher (9—31 »Marıologische Verkün-
der Verkündigung (Mariologische Studien [X), dıgung VOT dem Hıntergrund gegenwärt:  iger e1lt-
Regensburg [993, 7199 5a ISBN 53-/917-1556-6, strömungen«) zutreffend den immanentistischen

HO— gegenwärtigen Zeıtgeıist und einen innerkirchli-
hen mehr der wenıger atenten Pelagıanısmus als

Vom Z 220 März 1992 fand In ugsburg dıe Wurzel für Margınalısıerung der (femimistische)
Tagung der Deutschen Arbeıtsgemeinschaft für Verfremdung des Marıenglaubens. Vor der eigent-
Marıologie Der Von ihrem Vorsiıtzenden her- lıchen Evangelısıerung braucht 1e] »preconver-
ausgebrachte and der Marıologischen Studien S10N« SD) Wıe Sanz anders und rel1g21Öös UrCcN-
mMacC dıe dort gehaltenen Vorträge NUunNn einem Tel- tränkt wırken da eıt und Lebensführung unter dem
eren blıkum zugänglıch S1e stehen 1M Horızont großen Kurfürsten Maxımıilıan Von ayern, des-
der Problematik der Evangelısıerung DZW Neu- SCH JeTe Marıenverehrung OI1S Schmid 1Im ZWEI-
evangelısıerung, welche allseıts geforde: wırd iın ten Referat ebenso kenntnisreich WIEe anschaulich
eıner Zeit: dıe schon als Unterbrechung der Weıter- schıldert und VOT einselt1ig polıtıscher Interpretation
gabe des auDens charakterisiert wurde. Bel len In Schutz nımmt (33—-57) Eın aCc| SOIC blut-
HCUu einsetzenden Bemühungen OMmM ! jedoch voll gelebter und Wiırkung zeigender marıanıscher
entscheidend arau dl  ' daß S1e 1mM Vollzug sıch Prägung der Evangelısıerung sınd uch dıe » Wall-
Vom vermıttelnden Inhalt bestimmen Jassen, Tahrtsstätten des Chrıistentums Orte des aubens,
WEeNnNn S1e ihn N1IC. verkürzen, verfälschen, VCI- Zentren relıg1öser Kultur«, welche Klaus uth VOT-
lıeren wollen Glaubenswirklichkeit kann L1UT stellt — Guadalupe, Altötting, Ischensto-
UrCcC glaubensgemäße Methoden und Instrumente chau, Marıazell).
der Verkündigung (ın Theologıe und Seelsorge) CI- Zum dogmatıschen Kern der rage drıngen WEeIN
reicht und weıtergegeben werden. Aufsätze VOT, nämlıch dıe Von Anton Ziegenaus
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Z» Der Menschheıt den Erlöser bringen Die pastora. DDon Boscos«). 1 einfach bloß ach

dem Vorbild arıens aut ihre Grundhaltungen hınbleibende Berufung Marıens In der Heilsgeschich-
te«) und Leo Scheffczyk (151—168: » DIe Marıolo- geht 1er dıe pastorale Bemühung, vielmehr wırd

g1e als Aufgabe und Impuls der Ökumene«). Marıa selbst als Vorab-Erzieherin eingelassen In
der Selbsteröffnung für S1e und iıhre mütterlicheund WI1Ie Marıa In der Verkündıigung vorkommen

und das Evangelisierungsgeschehen WIe das Trch- Vermittlung, welcher sıch dıe Beteıiulıgten iın ZC-
1C| en überhaupt pragen darf der muß, äng prägter Verehrung auftun und überlassen. Und

WENN der Pfarrseelsorger 0SE er=SahZ und gar davon ab, ob und W1e (vorüberge-
hend-funktional? personal-bleibend-unauswech- »Marıanısche rundelemente In der pfarrlıchen
selbar-einmalıg?) ihre jungfräuliıch-mütterliche Seelsorge« auflıstet, geschıeht das auf der Ogma-
Wiırkung be1l der Menschwerdung des Erlösers, be1l tisch begründeten Vorgabe »Durch Marıa hrı-
der Verwirklichung und fortdauernden ekkles1ialen STUS« Außerordentlich informatıonsreiche
Vermittlung der rlösung begriffen werden darf und vielschichtige itteılungen der Jüngeren und

NECUECTIECNN Missionsgeschichte bringt der abschlıe-der muß In gut nachvollziehbarer Glaubenslogik
und mıt ezug auf Scheeben wırd dıe » Er- en! Beıtrag des Steyler Missionswıissen-
lösermutterschaft« 64) zutiefst 1m VOTaus- und schaftlers OFrSsS Rzepkowskı (169—1909: » DIe Be-
vollerlösten Personseın Marıens, In ihrer einma- deutung des Marıanıschen für dıe Inkulturation des
1gen Prädestinatıon und Sendung verankert, dıe aubens be1 der Missionierung«). Er welst deut-
den unterschiedlichen Sendungen iın der IC ıch auf dıe Gefahr eInes N1IC. erwünschten Syn-

kretismus hın, WE überheferte relig1öse Kulturvorauslıegt und vorausbleıbt als »mütterliıche Ver-
miıttlung«. Nachdrückliıch wıird diese objektive und uns der Völker In dıe marıanısche Verkündıi-
Wahrheitsvorgabe der Glaubenswirklichkeıit als Sung einbezogen werden betont ber uch
Maßstab herausgestellt für dıe praktısche Ausfor- dıe reinı1gende und LICU formierende Kraft des 1au-

MUNg 1mM en der Te und ben uch 1mM ÖOku- ens für das jeweılıge Menschenbıild, gerade UrC.
menıschen Prozeß.,. dessen weitgehender Pragma- dıe Marıanısche Prägung der Evangelısıerung und

Inkulturationt1smus und Verzicht auf dıe Wahrheıitsfrage aufge-
ec und als aC kirchenpolıitische Depotenzıie- Das Buch ist anregend, hat ıne estarke Ogma-

tische Miıtte, die mannıgfachen nlıegen undrTunNng, Ja Abdankung der Theologıe iın der Okume-
neproblematık ntlarvt werden, WIEe {iWwa Bestrebungen der Wiederbelebung des Marıanı-
Beispiel des katholischen Luzerner Okumenikers schen in Theologıe und Seelsorge kritischen alt

bleten kann. /ugänge und Auswertung hättenoch
Urc eın Regıister freilıch och erleichtert werden

DıIe In den beiıden dogmatıschen Beıträgen VOIl können.Ziegenaus und Scheffczyk als Proprium ka-
tholıscher Marıologıe betonte N1IC bloß unktio0- Michael Seybold, Eichstätt

nale, sondern seinsmäßıge und bleibende Beteıilı-
ZJuNg Marıens Heıilsgeschehen ist für dıe Dr1-
SCH Referate selbstverständlıch unterlegen, uch Hierzenberger, Gottfried/ Nedomansky, OÖktto,

Erscheinungen Un Botschaften der Gottesmultters1e. N1IC eigens ausdrücklıch gemacht WIrd.
Deswegen bleiben dıe praktıschen nlıegen, dıe Ss1e Marıa. Vollständige Dokumentatıon durch zwel
verfolgen, geschützt VOL dem Miıßverständnıiıs einer Jahrtausende, Pattloch Verlag, Augsburg 1995,

560 D ISBN 3-629-00625-X, 49,80.pelagi1anısıerenden (pädagogischen, pastoralen,
mi1issi1onarıschen) Instrumentalısıerung des Marı-
englaubens, halten sıch vielmehr umgekehrt ıIn se1- Dıe beıden Autoren beschreıben, Z sehr

alle ıhnen bekannten Marıeners-NeE) Umegriff und Führungsfeld selbst och ın all- ausführlıch,
gemeın anthropologıschen Auswortungen und E X- cheinungen sınd 9018 el werden häufig
emplıfızıerungen, WI1Ie 1iwa iın den ausgewWwOgZCNCH dıe Botschaften Marıens wörtlich angeführt. Am
Überlegungen des Pädagogen TILZ Weıdmann nde jeden erıchts werden dıe Quellen, dıe
(99—117: »Marıanısche Impulse einer chrıistlıch Qualität der Bezeugungen und dıe kırchliche Re-
verantworteten Erzıehung. Erziehungsbedürftig- aktıon angegeben. In der Eınführung werden Ke-
keıt ıne anthropologische Grundbestimmung«). flex1ionen ber dıe el der Erscheinungen,
Sehr schön wırd das deutlich ın der ordensspezifi- ber dıe V oraussetzungen der er und ber den
schen (salesı1anıschen) mar1ologıschen erortung Inhalt der Botschaft angestellt und Statistiıken ber
der Jugendpastoral VOIL OI1S Kothgasser dıe er (jeweıils eın Drıttel Männer, Frauen
(119—140: »Marıanısche rundzüge der Jugend- und Kınder) vorgelegt. DIie Erscheinungen werden


